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«Fliegen ist wie Fallen – einfach aufwärts», sagt 
die junge Pilotin und formuliert damit sowas 
wie einen Leitsatz für die gesamte Theater­
produktion: Nimm eine komplexe und müh­
same Materie und lass sie leicht erscheinen wie 
eine Feder.

Da ist zum einen die Geschichte. Das 
Leben von Amelia Earhart (gespielt von Lia 
Budowski), amerikanische Flugpionierin in 
den späten 1920ern und – scheinbar ganz 
nebenher – Vorreiterin der Frauenemanzi­
pation in einer zutiefst chauvinistischen Män­
nerdomäne und Gründerin eines legendären 
Pilotinnenclubs. 

Earhart will keine Frauen befreien. Sie will 
Flugzeuge fliegen. Und diesen Traum treibt sie 
mit fröhlicher Vehemenz voran. Dass sie in 
einer Zeit lebt, in der gerade erst das erste Flug­

rennen für Frauen stattfinden darf (und die Pi­
lotinnen von den Journalisten zuerst gefragt  
werden, was sie während des Flugs anhatten, 
und auch mal disqualifiziert werden, weil sie 
«zu schnell» geflogen sind), ist für sie kein 
Hindernis. Auch, dass sie von ihrem Promotor 
praktisch zur Heirat gezwungen wird, um ihre 
Karriere voranzutreiben und zur National­
ikone zu werden – fast geschenkt. 

Nur dass dabei eine geheime Liebe auf der 
Strecke bleiben muss, sorgt für Betrübung, die 
dann prompt ins Handfeste ausartet. Und auch 
dass die Protagonistin am Ende ein tragisches 
Schicksal ereilt, ist natürlich alles andere als 
zum Lachen. Dennoch verlässt man das Thea­
ter überaus vergnügt. In The Ninety Nines ob­
siegt zum Schluss ganz klar das Gute.

Da ist zum anderen die leichtfüssige Pro­
duktion. Die Regisseurinnen Manuela De Ven­
tura und Xenia Ritzmann haben das Stück so 
zielsicher auf Wirkung getrimmt, dass einen 
der Blick auf die Uhr nach Spielende stut­
zen lässt: sind da tatsächlich nur 60 Minuten 
vergangen?!

Das Bühnenbild: äusserst rudimentär.Mit 
einigen Handgriffen wird aus zwei Leitern ein 
Flugzeug, wird aus zwei Frauen ein Flugzeug, 
wird aus sieben Frauen und einem Mann ein 
Flugzeug. Nach wenigen Sekunden hinter 
dem Vorhang werden aus zwei Pilotinnen 
Jim & Joe, zwei kettenrauchende, sexistische 

Fernsehmoderatoren, wird aus einer Farmers­
familie eine abgebrannte Gruppe Taglöhner, 
wird aus einer Gruppe Taglöhner eine gierige 
Horde Journalisten. 

So nimmt das junge Ensemble den Stoff 
der Autorin und AZ-Kolumnistin Fanny  
Nussbaumer und malt in vielen kurzen, ver­
gnüglichen Szenen – ganz locker nebenher – 
ein authentisches Sittenbild eines Amerika vor 
fast hundert Jahren.

Dann ist da noch die Musik. Eine Frau 
(Marie-Louise Schneider), eine Geige, eine 
Mandoline und zwei Lederschuhe auf dem 
Bühnenparkett – mehr braucht The Ninety  
Nines nicht, um nicht nur einen musikalischen 
Rahmen zu geben und Stimmung zu erzeu­
gen, sondern gleich auch noch Rotoren und 
Motorschäden zu imitieren. Leichtfüssig, klug,  
wohldosiert.

Szenarios neuster Streich ist wie herkömm­
liches Laientheater – einfach aufwärts.

«The Ninety Nines» feiert am Freitag 
(26.4. ) Premiere auf der Fassbühne. Da-
nach ist das Stück am Samstag (27.4.), 
Dienstag (30.4.), Freitag (3.5.), Diens-
tag (7.5.), Mittwoch (8.5.) und Freitag 
(10.5.) jeweils um 20 Uhr zu sehen. Re-
servation: schauwerk.ch 

Farmerstochter Mary (Mirjam Sina Schlatter, vorne) will unter fachkundiger Anleitung (Lisa Brühlmann, hinten) das 
Fliegen lernen.�   Peter Pfister

THEATER  Das Ensemble 
Szenario lädt zum leicht­
flügligen Kurzstreckenflug 
durch die Anfänge der  
weiblichen Luftfahrt.
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